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Notwendigkeit und Nutzen von 
Normeninformationen in Geschäftsprozessen
Datenservice der DIN Software GmbH

Die von der Europäischen Kommission angestoßene Diskussion über die Verbes-
serung der Beteiligung von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) am Nor-

mungsprozess und zur Verbesserung des Zugangs zu Normendokumenten hat zu-
gleich die Forderung nach „kostenfreien Normeninformationen“ auf die Tagesordnung 
der europäischen Normungsinstitute gesetzt. Ist die kostenfreie Normeninformation 
für die Kunden ohne Verlust an Informationsgehalt zu realisieren, der durch kosten-
pflichtige Normeninformationen erreicht wird? Weist die generelle Forderung nach 
Kostenfreiheit der Normeninformation einen Mangel an Kenntnissen über den Mehr-
wert auf? Welche Voraussetzungen müssen geschaffen sein, damit ein systematischer, 
an Kundenanforderungen orientierter Zugang zu Normen gewährleistet ist? Welche 
Perspektiven gibt es für die Weiterentwicklung? Diese Fragestellungen werden in die-
sem Artikel behandelt.

 1  Normeninformationen – Was versteht 
man darunter?

 1.1  Begriffsbestimmung 
Normeninformation

Die Normeninformationen sind für die 
Geschäftsprozesse der Unternehmen von 
grundlegender Bedeutung und stellen 
daher eine Schlüsseltechnologie auf dem 
Gebiet der Normung und Normenanwen-
dung dar. Normen sind Bestandteil der 
strategischen Wissensbasis eines Unter-
nehmens. Die systematische Erschlie-
ßung dieses Wissensfundus ist daher 

eine Anforderung, die in den Unterneh-
men methodisch auf hohem Niveau ge-
löst werden muss. Anwender müssen ge-
zielt und sicher die Suche nach Normen 
und deren Nachweis durchführen können. 
Die Normeninformationen bilden den ak-
tuellen Normenbestand widerspruchsfrei, 
zuverlässig und homogen ab [1].

Im Schrifttum und auch in vielfach ge-
führten Diskussionen werden häufig Be-
griffe – zum Teil auch missverständlich – 
genutzt, die im Folgenden präzisiert 
werden und im Bild 1 dargestellt sind:

„Normeninformationen“ (auch 
Referenzinformationen oder bi-
bliografische Daten genannt) sind 
Strukturinformationen zwischen 
Normen und Metainformationen zu 
Normen. Normeninformationen zu und 
zwischen Normen erfüllen grundsätz-
lich zwei Funktionen: 
Sie sind Bestandteil eines Normungs-
dokuments, wie zum Beispiel Heraus-
geber, Dokumentnummer, Ausgabeda-
tum, Titelei. Sie sind somit Merkmale 
zur unmittelbaren Identifizierung 
eines Dokuments. Ihre Funktion ist in 
ihrer Reichweite auf das eindeutige 
Erkennen eines Normungsdokuments 
beschränkt.  
Darüber hinaus gibt es einen Bestand 
an Daten zu Normungsdokumenten, 
die als Merkmale zur Darstellung und 
Erschließung von formalen Verflech-
tungen (zum Beispiel Ersatz- und 
Änderungsbeziehungen, Referenzen, 
Übernahmen in andere Regelwerke) 
wie auch inhaltlichen Strukturen (zum 
Beispiel Klassifikationssysteme) von 
ganzen Normenwerken an sich und 
auch von Normenwerken untereinan-
der genutzt werden. Hier ergeben sich 
die Funktion und die Reichweite der 
Daten mittelbar aus den einzelnen 
Dokumenten und den jeweiligen Ziel-
setzungen, die mit der Nutzung der 
Normenwerke verfolgt werden. Zielset-
zungen ergeben sich aus den Regula-
rien von Regelsetzern (Herausgebern 
von Normenwerken), aus den Anwen-
dungsregeln von autorisierten Institu-
tionen (staatlich und öffentlich-recht-
liche Institutionen) und auch aus 
verschiedenartigsten Anforderungen 
der Nutzer von Normenwerken.
„Normeninhalte“ sind Informationen 
in Normen und somit geschriebener 
Bestandteil des Normungsdokumentes. 
Häufig wird hierfür auch der Begriff 
Normungsinhalt verwendet, weil da-
mit das Ergebnis eines konsensbasier-
ten Normenerarbeitungsprozesses zum 
Ausdruck gebracht werden soll.
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 1.2  Produktion der 
Normeninformationen

Der Workflow in der DIN Software GmbH 
zur Produktion von Normeninformatio
nen ist vereinfacht in Bild 2 dargestellt. 
In der DITR-Datenbank werden derzeit 
289 nationale, europäische und interna-
tionale Regelwerke nachgewiesen. Dar-
unter sind deutsche und europäische 
Rechtsvorschriften mit technischem Re-
gelungscharakter. Eine Übersicht der Re-
gelwerke in der DITR-Datenbank ist der 
Grafik (Tortendiagramm) zu entnehmen. 
Die Bereitstellung von Normeninforma-
tionen setzt ein hohes Maß an formaler 
Gleichartigkeit der Informationen und 
inhaltlicher Homogenität der Erschlie-
ßungsresultate sämtlicher Regelwerke 
voraus, nicht nur der DIN-Regelwerke. 
Die Qualität der von der DIN Software 
weltweit beschafften Normeninformati-
onen ist teilweise unzureichend und in-
homogen. Mithilfe einheitlicher Regeln 
werden diese intellektuell und systema-
tisch bearbeitet und in die DITR-Daten-
bank überführt. Die derart aufbereiteten 
Normeninformationen werden für un-
terschiedliche Informationsplattformen 
bereitgestellt: Normenverwaltungssys-
teme und Portale, Normensammlungen 
auf CD/DVD, Kataloge und Zeitschriften. 
Die Informationen werden individuell 
„customized“: Datenformate und -in-
halte, Formatierungen, Feldnamen und 
‑längen, Schreibweisen, Kodierungen, 
Medientransport. Textgebundene Infor-
mationen sind in der Regel deutsch- und 
englischsprachig vorhanden.

 1.3  Normeninformationen als Teil der 
Geschäftsprozesse

Man kann zwischen Kompatibilitäts-
standards, Varianten reduzierenden 
Standards, Anforderungsstandards und 
Mess- & Informationsstandards unter-
scheiden, um deren Wirkung in verschie-
denen Prozessen eines Unternehmens 
zu identifizieren [2]. Diese Klassifizie-
rung orientiert sich letztlich an den öko-
nomischen Zielsetzungen, die durch die 
Nutzung der entsprechenden Normen er-
reicht werden. In Bild 3 sind – basierend 
auf einem vereinfachten Prozessmodell 
entsprechend DIN EN ISO 9001 [3] – bei-
spielhaft die wesentlichen Teilprozesse 
dargestellt und hierin die Nutzung der 
unterschiedlichen Standards erkennbar.

Es ist ganz offenkundig, dass die Anwen-
dung und Überwachung von Standards 
nicht allein dem dazu „abgestellten Nor-
mer im Unternehmen“ vorbehalten sein 
können. Normen sind beispielsweise für 
Tests und Produktzertifizierungen in den 
frühen Phasen im Vertrieb und der Ent-
wicklung (Produktplanung, Angebotsbe-
arbeitung) sowie im Einkauf (Beschaf-
fung von Zulieferteilen) zu beachten [4]. 
In der Praxis werden wichtige – die Pro-
dukteigenschaften bestimmende – Fest-
legungen mit EG-Richtlinienbezug häu-
fig (wenn überhaupt) erst kurz vor der 
Auslieferung identifiziert, was dann ge-
gebenenfalls zu sehr hohen Kosten bei 
der Nachbesserung führen kann. Der be-
stimmungsgemäße Gebrauch von Normen 
und deren sichere Anwendung sind eine 
grundlegende Anforderung jeder Zerti-
fizierung (zum Beispiel entsprechend 
DIN EN ISO 9001).

Daraus ergibt sich, dass erst auf der Ba-
sis von Normeninformationen eine orga-
nisierte Normenverwaltung, das heißt, 

die zentrale Überwachung neuer, 
geänderter und zurückgezogener Do-
kumente, 

die verteilte Bereitstellung und

die prozessorientierte Anwendung der 
Normendokumente

überhaupt möglich ist. Somit können die 
Anforderungen der beteiligten Teilpro-
zessverantwortlichen eines zertifizierten 
Unternehmens erfüllt werden. In vie-
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len – nicht nur kleinen – Unternehmen 
besteht die gelebte Auffassung, Normen 
könne man „im Ordner organisieren“. Die 
Bedeutung der Geschäftsrelevanz von 
Normeninformationen wird aus Unkennt-
nis zu gering bewertet, obwohl deren 
Wichtigkeit mit anderen Geschäftsdaten 
(zum Beispiel Kunden-, Lieferanten-, 
Qualitäts- und Materialdaten) gleichzu-
setzen ist. Das ist umso erstaunlicher, 
weil gerade in den Themenbereichen 
zum Beispiel der Zertifizierung, der Ein-
haltung gesetzlicher Vorgaben und des 
Änderungsmanagements seitens der 
Unternehmen Umsetzungsprobleme iden-
tifiziert werden [5], die gerade mithil-
fe strukturierter Normeninformationen 
eines Informationssystems gelöst werden 
können. Hier besteht ganz offensicht-
lich noch ein großer Aufklärungs-, Schu-
lungs- und Überzeugungsbedarf.

 2  Bereitstellung von 
Normeninformationen

 2.1  Gezielter Zugang zu Normen

Wenn über das simple Identifizieren 
eines Normungsdokumentes hinaus eine 
Normenverwaltung betrieben wird, dann 
reichen die heute schon kostenlos zur 
Verfügung stehenden Daten der verschie-
denen Quellen (zum Beispiel Internet-
seiten der Normungsinstitute und -orga-
nisationen) nicht aus. Hierfür muss auf 
Informationen zu Vorgängern und Nach-
folgern (alle Verflechtungen und Be-

Bild 1: Normeninformation und Normeninhalte
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Bild 2: Beschaffen, Erschließen und Bereitstellen von Normeninformationen
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ziehungen), zu Änderungen (sämtliche 
Statusinformationen), Identitätsbezie-
hungen (sämtliche Verflechtungen un-
tereinander), Rechtsverbindlichkeiten 
(Verflechtungen zwischen Norm und 
Rechtsvorschrift sowie ein zeitlicher Gel-
tungsbereich) zugegriffen werden kön-
nen. Soll schließlich die Fülle der so 
verwaltbaren Normen und Technischen 
Regeln als Wissensbasis eines Unterneh-
mens in vollem Umfang nutzbar sein, 
dann ist dies nur möglich, wenn neben 
den einheitlichen Strukturen auch ein 
einheitliches System der inhaltlichen Er-
schließung genutzt werden kann. Dazu 
dienen Notationen aus Klassifikations-
systemen (zum Beispiel ICS, Fachge-
bietsgliederungen) und ein inzwischen 
hochwertiger Bestand kontrollierter 
Suchworte (mehrsprachige Deskriptoren, 
Thesauri, Terminologie), die nach dezi-
dierten Regeln vergeben werden und so-
mit ein zielgerichtetes Suchen sowie Ver-
walten und auch Zugreifen auf Volltexte 
ermöglichen. Durch die vielfältigen Ver-
flechtungen der einzelnen Technischen 
Regeln untereinander entsteht ein Netz-
werk von mitgeltenden Regeln und ge-
genseitigen Verweisen (Bild 4). In der 
DITR-Datenbank werden diese Verflech-
tungen transparent gemacht, damit der 
Benutzer erkennen kann, welche Regeln 
in seinem Anwendungsfall gelten. 

Das geschieht mithilfe einer Datenbank, 
in der systematisch mittels „kontrollier-
ten übergreifenden Vokabulars“

alle Normen, Technischen Regeln 
und technisch relevanten Rechtsvor-
schriften und ihre Änderungen erfasst 
werden.

die vergebenen Schlagworte einer 
strengen terminologischen Kontrolle 
unterliegen und zu einem strukturier-
ten Wortschatz unter Verwendung des 
DITR-Thesaurus verbunden werden.

die Indexierung nach festgefügten 
Regeln konsequent durchgeführt wird.

Rechtsverbindlichkeiten und Verflech-
tungen recherchierfähig indexiert 
werden. Dabei sind die rechtlichen 
Grundlagen sowie ihre zeitlichen, 
sachlichen und räumlichen Gel-
tungsbereiche anzugeben. Das ist 
besonders wichtig, wenn sich Rechts-
verbindlichkeiten und Verflechtungen 
aus dem Dokument nicht unmittelbar 
herauslesen lassen.

Fundstellen (zum Beispiel Gesetz- und 
Verordnungsblatt) und Bezugsquellen 
(Herausgeber) nachgewiesen werden.

europäische und internationale Re-
gelwerke, die unter deutscher Beteili-
gung entstanden sind, berücksichtigt 
werden.
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die Benennungen der in der jewei-
ligen Technischen Regel definierten 
Begriffe recherchierfähig erfasst wer-
den.
jedem Dokument bei der Bearbeitung 
Merkmale zugeteilt werden, die re-
cherchierfähig auf Fachinformations-
bereiche verweisen.

 2.2  Mehrwert für Kunden

Zertifizierte Kunden profitieren von zer-
tifizierten Partnern! In der DIN Soft-
ware ist der komplexe Prozess zur zuver-
lässigen, aktuellen, widerspruchsfreien 
und vollständigen Bereitstellung von 
Normeninformationen für die Verwal-
tung von Normen in Kundendatenbanken 
nach DIN EN ISO 9001:2000-12 zerti-
fiziert worden [6]. Der Download des 
Zertifikates ist über die DIN Software 
Website [7] möglich. 

Von der DIN Software werden regelmä-
ßig europa- und weltweit Dokumen-
te und Dokumentdaten zu den für die 
deutsche Industrie und Wirtschaft wich-
tigen Normenwerken beschafft. Damit 
wird überhaupt erst die Grundvoraus-
setzung geschaffen, die für Kunden mit 
übergreifendem Normennutzungsbedarf 
einen Mehrwert darstellt. Nur ein gerin-
ger Teil der Daten zu Dokumenten – we-
niger als 10 % – entstammt der „haus-





Bild 3: Nutzung von Normen in den Geschäftsprozessen
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eigenen DIN-Produktion“ und entspricht 
dem erforderlichen Mindeststandard zur 
Übernahme in die DITR-Datenbank. Der 
weitaus überwiegende Teil der Normen-
werke muss aufbereitet, vielfältig auf 
Stimmigkeit und Vollständigkeit geprüft, 
aktualisiert und durch inhaltserschlie-
ßende Klassifikationen und Deskriptoren 
ergänzt werden. Zurzeit sind 87 Daten-
felder in der DITR-Datenbank angelegt 
und stehen Kunden zur Verfügung, um 
eine einheitliche Nutzung zu unterstüt-
zen [8]. Untersuchungen [9] zeigen, 
dass solchermaßen kodifiziertes techno-
logisches Know-how – und dabei handelt 
es sich in der DITR-Datenbank – einen 
Beitrag zum Wirtschaftswachstum liefert. 

Das Zusammenführen der verschiedens-
ten Regelwerke in eine Datenbank und 
die formale Vereinheitlichung von Da-
ten – mit dem Ziel der rechnergestütz-
ten Verarbeitbarkeit und Verwaltbarkeit – 
stellen einen außerordentlich hohen 
Mehrwert für die Nutzer dar. Die DITR-
Datenbank ist deshalb auch als „strate-
gisches Gut“ für die Unternehmen be-
wertet worden, was den Aufbau eines 
eigenen zentralen Fachinformationszent-
rums (Deutsches Informationszentrum 
für Technische Regeln im DIN – DITR) 
begründet hat [10]. Ein Unternehmen al-
lein könnte diesen Aufwand wirtschaft-
lich vertretbar nicht erbringen. Die 
Nutzung einer globalen Normeninforma-
tionsdatenbank bietet den Unternehmen 
eine große Chance, weitere Rationalisie-
rungspotenziale intelligenter identifizie-

ren zu können. Unternehmen, die dieses 
System in ihre Geschäftsprozesse inte-
griert haben (siehe Kapitel 1.3), sind 
in der Lage, gezielt und systematisch 
Informationen zu selektieren und aus-
zuwerten, um beispielsweise die Pro-
duktvarianz zu verringern, die Prüf- und 
Infrastrukturkosten zu reduzieren und 
die Einkaufskosten zu senken.

Anhand der folgenden Ausführungen wird 
exemplarisch erläutert, dass selbst bei 
der vom Regelsetzer festgelegten Doku-
mentnummer systematischer Nachbear-
beitungsbedarf besteht. Die formale Ver-
einheitlichung der Dokumentnummern 
in einem Regelwerk ist eine Bedingung 
dafür, dass beispielsweise Ersatzbezie-
hungen sowie weitere Beziehungen von 
Dokumenten untereinander in einem Re-
gelwerk zutreffend und widerspruchsfrei 
nachgewiesen werden. Nicht zur Doku-
mentnummer gehörende Bestandteile – 
z. B. ASTM A302/A302M‑03(2007) – 
werden aus der angelieferten 
Dokumentnummer „herausgeschnitten“ 
und in die dafür vorgesehenen Felder 
abgelegt. Das Beispiel enthält das Aus-
gabejahr „03“ und das Bestätigungs-
jahr „2007“. Nur durch die durch Regeln 
festgelegte Vereinheitlichung der Sys-
tematik von Dokumentnummern in der 
DITR-Datenbank wird der hohe Informa-
tionsgehalt (Mehrwert) für die Kunden 
generiert: Querverweise der Dokumen-
te untereinander und auch regelwerks
übergreifend werden erzeugt und können 
nun sicher recherchiert werden. Kommt 

dennoch beispielsweise ein Querverweis 
von einem ISO-Standard zu einem ASTM-
Standard trotz Normalisierung der ASTM-
Dokumentnummer nicht zustande, wird 
geklärt, welcher im Dokument zitierte 
ASTM-Standard tatsächlich der zutreffen-
de ist. Eine andere Form der Querverwei-
se zwischen einer Internationalen Norm 
(ISO) und nationalen Normen lässt sich 
in einigen Fällen ausschließlich im Text 
des Dokumentes finden. Beispielsweise 
gibt es im Text der ISO 14635-1:2000-06 
eine Notiz, dass dieser Standard „tech-
nically equivalent to ASTM D 5182-97, 
DIN 51354-1 and DIN 51354-2 …“ ist. 
Aus diesem Texteintrag wird in der Da-
tenbank eine eindeutige „Identisch-mit-
Beziehung“ – unter Beachtung der Aus-
gabedaten – zwischen der ISO und den 
jeweiligen nationalen Normen unter An-
wendung der Vereinheitlichungsregeln 
hergestellt. 

Zum tiefer gehenden Verständnis der 
komplexen Arbeiten zur Aufnahme von 
Regelwerken nach Kundenanforde-
rungen in die DITR-Datenbank – die weit 
über die Vereinheitlichung einer Doku-
mentnummer hinausgehen – wird auf 
Publikationen im DITRinfo verwiesen 
(zum Beispiel [11]).

 2.3  Kosten der Normeninformation

Die Forderung nach kostenfreier Normen
information wird teilweise in der Nor-
mungsgemeinschaft erhoben, nachdem 
die EU-Kommission Anfang des Jahres 
2008 in einem ersten Schritt weitrei-
chende Vorschläge zur Verbesserung der 
Beteiligung der kleinen und mittleren 
Unternehmen an der Normung und Er-
leichterung des Zugangs zu Normen ge-
fordert hat [12]. Der Fokus der geführten 
Diskussionen liegt stark auf der Einbezie-
hung der KMU in die Normungsprozesse 
[13], um daraus Handlungsempfehlungen 
abzuleiten. Die KMU-gerechte – oder all-
gemeiner formuliert – die anwenderge-
rechte Aufbereitung von Normeninhalten 
ist Gegenstand früherer und auch aktu-
eller Untersuchungen [14, 15]. 

Die Potenziale der Nutzung bereits vor-
handener und über viele Jahre entwickel-
ter Systeme zur anwendergerechten und 
problemorientierten Bereitstellung von 
Normen über Normeninformationen wer-
den in der aktuellen Diskussion häufig 
nicht gesehen. Stattdessen werden Vor-
schläge artikuliert, die hinter den bereits 

Bild 4: Zugang zu Normeninhalten über Normeninformationen
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erreichten Stand systematischer Infor-
mationsaufbereitung und -bereitstellung 
weit zurückfallen. Um die Forderungen 
nach einem besseren Zugang zu Normen 
und Normeninhalten zu erfüllen, reicht 
die derzeitige Qualität automatisch ge-
nerierter Metadaten aus Normendoku-
menten nicht aus. Wie kann man daher 
auf die Idee kommen, allein zum Bei-
spiel mit „Google“ oder „Wikipedia“ auf 
Informationen zu Normen zugreifen zu 
können? Verantwortungsbewusste Nor-
menanwender fordern verbindliche und 
nachvollziehbare Ergebnisse, weil deren 
Anwendung und Umsetzung in der Praxis 
eindeutig und rechtssicher belegt sein 
müssen. 

Hinter jeder sicher nutzbaren Informa
tionsplattform liegen aus diesem Grunde 
Normeninformationen, deren Erarbeitung 
mit intellektuellem Aufwand verbunden 
ist. Professionelle Informationsplatt-
formen (Bild 5) müssen den Anforde-
rungen der verschiedenen Zielgruppen 
entsprechen, um eine hohe Nutzungs
sicherheit zu gewährleisten. Das Kunden-
feedback der führenden Nutzer beein-
flusst die Weiterentwicklung des Systems 
der Normeninformationen in Bezug auf 
neu aufzunehmende Regelwerke und zu 
entwickelnde Datenfelder. Nur so kann 
bei diesen Kunden sichergestellt wer-
den, dass der Bestand an Normeninforma
tionen in die sich ändernden Geschäfts-
prozesse flexibel eingepasst werden kann 
und kontinuierlich verbessert wird. Im 
High-End-Bereich eines DITR-Datenser-
vices sind zudem Beratungsgespräche 
und nutzungsbegleitender Informations-
support erforderlich. Die Weiterentwick-
lung des Systems der Normeninformation 
für die Integration in Geschäftsprozesse 
erfordert eine nachhaltige Finanzierung, 
damit der strategischen Zielsetzung und 
der Weiterentwicklung dieses Systems 
nicht die Grundlage entzogen wird. 

 3  Der nächste Schritt – gezielter 
Zugriff auf Normeninhalte

Es wird zunehmend kundenseitig gefor-
dert, dass das zielgerichtete Auffinden 
des tatsächlich zutreffenden Normenin-
haltes in einem Dokument ermöglicht 
werden soll. Die Anforderungen sind 
nicht neu und wurde bereits schon sehr 
früh auch wissenschaftlich untersucht 
[16]. Eine Verbesserung einer weiter ge-

henden inhaltlichen Erschließung von 
Dokumenten erfordert jedoch neue Me-
thoden [17]. 

In Bild 6 ist das mehrstufige Recher-
che-Konzept vereinfacht dargestellt. Die 
im Folgenden ausgeführten Nutzungs-
schritte (Schritt 1 bis Schritt 3) stellen 
den heutigen und zukünftigen Realisie-
rungsstand dar.

Schritt 1: Auf Basis eines „kontrollier-
ten übergreifenden Vokabulars“ ist eine 
inhaltliche Identifikation mehrerer Doku-
mente möglich (siehe Kapitel 2.1). Das 
ist logisch, weil die intellektuelle Verga-
be des Vokabulars den Dokumentations-
regeln der DITR-Datenbank folgt. Der Zu-
griff erfolgt hier auf komplette Normen 
und deren Verflechtungen.

Schritt 2: Auf Basis eines „kontrollierten 
dokumentenbezogenen Vokabulars“ aus 
dem Inhaltsverzeichnis eines Dokumen-
tes ist eine tiefer gehende Erschließung 
der Inhalte möglich. Es ist feststellbar, 
dass der Normeninhalt eines Dokumentes 
zum Teil gut durch die Kapiteltitel selbst 
repräsentiert wird. Das ist ein erster An-
satz für eine weiter gehende kontrollier-
te inhaltliche Erschließung, die über den 
heutigen Stand (Schritt 1) hinausgeht. 
Eine erweiterte inhaltliche Erschließung 
des Normeninhaltes eines Dokumentes 
erfolgt durch die Bereitstellung der in 
die Grundform überführten Worte aus In-
haltsverzeichnissen. Die Worte werden 
verknüpft mit deren Herkunft (Kapitel-
nummer, Dokumentnummer), sodass – 
zusammen mit den formalen, klassifi-
zierenden und inhaltserschließenden 
Merkmalen der bestehenden DITR-Daten-

bank – eine eindeutige Dokument-Kapi-
tel-Identifikation möglich ist. Die ent-
stehende „Kapitel-Überschrift-Wortliste“ 
sowie die assoziierten Kapitelnummern 
werden gesondert neben den existie-
renden Deskriptoren für jedes Dokument 
in der DITR-Datenbank abgelegt. Die 
zusätzlichen Schlagworte erhöhen die 
Wahrscheinlichkeit, dass die Dokumente 
und problemspezifischen Normeninhalte 
gezielt aufgefunden werden. 

Schritt 3: Auf Basis und Nutzung eines 
aufzubauenden fachspezifischen Sprach-
korpus (Fachwortschatz – FWS) ist ab-
weichend – jedoch im Kontext – von den 
im Dokument verwendeten Worten eine 
tiefer gehende Erschließung der Inhalte 
dieses Dokumentes möglich. Die zugrun-
de liegende Idee besteht darin, dass zwi-
schen den lexikalischen Einheiten eines 
Textes eine Vielzahl semantischer Zu-
sammenhänge besteht. Ein „einfacher“ 
Ansatz baut auf der Annahme auf, dass 
semantisch in Beziehung stehende Ein-
heiten in verschiedenen Umgebungen 
vermehrt gemeinsam auftauchen. Ein 
fachspezifischer Sprachkorpus stellt dem-
zufolge die Gesamtheit der semantischen 
Zusammenhänge eines begrenzten fach-
bezogenen Wortschatzes dar. Das Kon-
zept macht folglich nur einen Sinn, wenn 
für abgegrenzte Fachbereiche ein reprä-
sentativer FWS aufgebaut werden kann. 
In einem ersten Schritt wird derzeit der 
FWS für den Bereich Bauwesen aufge-
baut. Die zusätzlichen kontextbezogenen 
Schlagworte bieten die Möglichkeit, rele-
vante Kapitel und Textabschnitte zu fin-
den, obwohl auch nicht wortidentische 
Begriffe für die Suche genutzt werden.

Bild 5: Informationsplattformen (Beispiele) auf dem Fundament von Normeninformationen
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Die Realisierung dieser neuen Option 
befindet sich zurzeit in der Projektie
rungsphase. Mit dieser Methodik – 
in Kombination mit Schritt 1 und 
Schritt 2 – beschreitet die DIN Software 
Neuland im Bereich der Normenbereit-
stellung. Es gibt derzeit kein vergleich-
bares Normeninformationssystem mit 
entsprechend kontrolliertem Vokabular. 
Eine Realisierung von Informationssys-
temen, die ausschließlich auf „statisti-
schen Verfahren“ beruhen, kann definitiv 
nicht die Anforderungen einer sicheren 
Anwendung von Normeninhalten erfül-
len.

 4  Zusammenfassung

Dieser Artikel liefert einen Beitrag, den 
Kenntnisstand über den Nutzen der Nor-
meninformation und deren Bedeutung 
in den Geschäftsprozessen der Unter-
nehmen zu vertiefen. Es wird erkennbar, 
dass ein Mehrwert nur durch systema-
tisch aufbereitete Normeninformationen 
entsteht. 

Dienen die Normeninformationen der 
Identifizierung von Dokumenten, so ist 
der Grad der Übereinstimmung zwischen 
den Daten und dem Dokument entschei-
dend. Zielen die Normeninformationen 
hingegen auf die Erschließung von Struk-
turen, so müssen sie geeignet sein, diese 
adäquat widerspiegeln zu können. Das 

setzt in beiden Fällen voraus, dass die 
Daten eindeutig und widerspruchsfrei de-
finiert sind und einen hohen Grad an for-
maler und inhaltlicher Vereinheitlichung 
aufweisen. 

Diese Leistung kann über mehrere un-
abhängig voneinander existierende Nor-
menwerke hinweg nur von einer eigen-
ständigen Einrichtung erbracht werden, 
deren Finanzierung sichergestellt sein 
muss. In der Diskussion nach kosten-
freien Normeninformationen werden 
diese Zusammenhänge nicht hinreichend 
berücksichtigt.

Eine Weiterentwicklung des bestehenden 
Systems hin zu gezieltem und vertieftem 
Zugang zum Inhalt von Normen kann nur 
auf der Grundlage einer intellektuellen 
Durchdringung aller Elemente eines sys-
tematisch aufgebauten Normeninforma-
tionssystems realisiert werden. Mit den 
beschriebenen Themen ist die Tagesord-
nung der DIN Software umrissen, die als 
Teil der DIN-Gruppe somit einen Beitrag 
zur Erreichung der Ziele leistet, die in 
der Deutschen Normungsstrategie [18] 
festgelegt sind.
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Bild 6: Erweiterung des Zugangs auf Normeninhalte




